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Nr. 5

Zehn Jahre öſtreich. Sozialdemokratie.
Die innigfien Beziehungen haben unſere deutſche ſozial

demokratiſche Partei von jeher mit unſerer öſireichiſchen
Bruderpartei verknüpft. Jetzt, wo es zehn Jahre ſind, ſeit
die öſtreichiſche So ialdewokratie zu veuem Leben erſtand,
wollen wir deutſchen Sozialdemokraten deshalb ebenfalls
nicht mit unſerem Brudergruß und dem herzlichen Wunſche
Ware die große Sache der öſtreichiſchen proletariſchen

tei möze auch fernerweit blühen und gedeihen!
Die Geſchichte der öſtreichiſchen Arbeiterbewegung läßt

ſich, wie unſer Nürnberger Parteiblatt in die Erinnerung
ückruft, im ganzen in drei Perioden teilen, von denen

ede etwa ein Jahrzehnt umfaßt. Wie die deutſche, ſo
and auch ſie in den ſechziger Jahren zunächſt unter dem

ſaß Laſſalliſcher Jdeen und Laſſalliſcher Taktik. Das
war die Zeit, wo ſich die Arbeiterbewegung langſam und
mit vielen Schwierigkeiten aus der Abhängigkeit von liberalen und r Unſchanangen befreite
und ſich mit den Gedanken von Marx und Engels über
Weſen und Wirkung des Klaſſenkampfes erfällte. Jn den
t Aufſchwunges der 70er Jahre waren zahlreiche

bildungsvereine (dies war die beliebteſte Ocgani
ationsform) entſtanden, die Preſſe halte trotz aller Ver
lgungen von Woche zu Woche an Ausdehnung und Ein

zugenommen, das Fundament zu einer tüchtigen Ge
werkſchaftsbewegung war gelegt worden dann aber, während
der ſchweren Kriſis, verfiel davon ſo manches wieder. Die
bitterſte wirtſchaftliche Not, der häufige Verrat durch die
bürgerlichen Porteien, die eigenſüchtig die Arbeiterpartei aus
re ſuchten, um ſie danach mit Fußtritten zu regalieren,
ie vollendete e der Regierung, die von 1869 bis

tief in die a er Jahre hmein auch nicht eine einzige
rder dringendſten terforderungen bewilligte, eine rück

ſichtslos geübte Klaſſenjuſtiz, das Gefühl vollkommener poli
tiſcher Rechtloſigkeit das alles und noch manches andere
ließ damals den Köpfen der öſtreichiſchen Arbeiter eine

iloſophie der Verzwe flung entſtehen, jene „radikale“
von der Wertloſigkeit aller politiſchen Rechte, jenen

Anarchismus, der eine Zeit lang der öſtreichiſchen Arbeiter
bewegung das Gepräge gab. Die Scharfmacher in Deutſch
land ſollten ſehr eifrig die Geſchichte jener Jahre in Oeſt-

udieren: die damaligen leitenden „Staatsmänner“
von Giskra bis Taffe, die genau ſo ihre Drahtzi her hinter

hatten, wie die Po adoweky und Recke ihre Stumm
Konſorten, ſind an dem Entſtehen des öſtreichiſchen

Anarchismus nicht minder beteiligt, als die Polizeiſpitzel,
die für einen Judaslohn damals ihr verbrecheriſches Un
weſen unter den verzweifelnden Arbeitern trieben.

Krafivoll wehrten ſich in Oeſtreich die ſogenannten Ge
mäß'gten gegen dieſe Verzweiflurg'philoſophie und die daraus
abgeleitete Taktik, dabei in der Hitze des Kanpfes ſich ſelbſtad immer freihaltend von Eir ſeitigkeiten. Der Kampf ums

Wahlrecht war der Punkt, um den ſich die Diskuſſion drehte:
hielten die Ridikalen des Wihlrecht für ganz wertlos im
Emanz'pationskampfe des Proletariats, ſo legten die Ge
mäßigten ihm vielleicht eine zu hohe Bedeutung bei. Da
kam auch im Jahre 1884 in Oeſtreich das Schreckens
regiment des Ausnahmezuſtandes. Die Preſſe vernigtet, die
Orgoniſationen zerſprengt, die Führer ausgewieſen, zahlloſe
Männer in die Kerker geworfen. J ztzt verſagten die „Ra-
dikalen“. Sie hatten ſo laut von der Exploſion ſchwadroniert
aber ſie hatten offenbar nicht die Kraft, auf den Schlag den
Gegenſchlag zu führen einige mit kindiſchen Mitteln unter
nommene Attentätchen, das war alles aber es war genug,
um eine Reihe braver, wenn auch konfuſer Männer auf
Jahre hinaus in die Gefängniſſe zu bringen. „Aber,“ ſo

unſer Gen. Viktor Adler in der Wiener Arbeiterzeitung,
„die öſtreichiſche Arbeiterbewegung war nicht umzubringen,
weder durch Mord, noch durch Selbſtmord.“ Der Plan
der Regierung, ein Anarchiſtengeſtz zu ſchaffen, gab den
äußeren Anſtoß zu einer Verſtändigung des feindlichen Brüdergemeinſam legten Radikale und Gemaßigi in einer Volks

verſammlung, um deren Zuſtandekommen Pernerſtorfer und
Kronawetter (der erſtere heute in den Reihen unſerer Partei
kämpfend, der zweite ein ehrlicher Demoirat) ſich verdient

emacht hatien, gegen die Gewaltpläne Taaffes Proteſt ein.Cin neues Organ, die Sleichheit, wurde bald darauf (Weih
nachten 1886) geſchaffen der Boden gemeinſamer Diskuſſion
war wiedergeſunden, und in harten Kämp'en, aber endlich
doch, ſetzte ſich die Einſicht von der Notwendigkeit der
Einigung d urch.dritte Periode in der Geſchichte unſerer Bruderpartei

hob an. Zwei Jahre noch harter Kämpfe und ſchie end
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zu beſiegeln. Am Neufahrstage 1889 hatte Oeſtreich wieder
eine geeinigte ſozialdemokratiſche Partei. Damals ſagtePokorry, der die Debatte über den Programmentwurf ch

leitete: „Mit dem Blicke nur nach vorwärts wollen wir in
die Verhandlungen eintreten und mit dem Blicke nur nach
vorwärts wollen wir unſere Beſchlüſſe faſſen, vergeſſen was
geſchehen iſt, und uns denken, daß mit dem heutigen Tage
eine neue Zeit für unſere Partei und auch eine neue Zeit
für unſere Gezner begonnen hat.“ Und ſo haben ſie es ge
halten, die öſtreichiſchen Genoſſen. Mit Stolz blickt das
internationale Proletariat auf ſeine öſtreichiſche Bruderſchaft;
mit Stolz und, wie wir ſchon eingargs ſagten, mit dem
herzlichen Wunſche, daß ſie auch fernerweit gedeihe!

Tagesgeſchichte.

Der Geſetzentwurf über die Fleiſchbeſchan, der
demnächſt dem Bundesrate zugehen wird, macht die Fleiſch
beſchau für das Deutſche Reich obligatoriſch. Es verlautet,
die deutſche Produktion werde einer zweimaligen Kontrolle,
vor und nach der Schlachtung, unterworfen ausländiſches
Fleiſch in rohem ober verarbeitetem Zuſtande unterliegt einer
einmaligen Kontrolle an der Grenze oder in einer Zoll
niederlade im Jnlande, wohin die Ware unter Zollverſchluß
gelangen könne.

Das Zentrum iſt durch die Menge an Mitgliedern,nicht durch die Stärke ſeines Geiſtes, zu einem Puaes

Hemmſchuh für das deutſche Parlament geworden. Seine
moraliſche Empfindungsloſigkeit birgt Gefahren ſchwerſter
Art in ſich. Die Mecklenb. Bl. ſchreiben, es gehe unter
keinen Umſtänden ſo weiter wie bisher, wenn der Deutſche
Reichstag nicht ſchließlich ein Spott für Kinder
werden ſolle. Mit Deklamationen läßt ſich der politiſche
und moraliſche Krochenfraß, an dem das Zentrum leidet,
nicht kurieren. Das Zentrum muß ſich in wirtſchaftlichen
Fragen noch mehr als kapitaliſtiſche Partei und in poli-
niſchen als reaktionäre Moluskenpartei offenbaren, dann wird
W Turm nicht nur wackeln ſondern in ſich zuſammen

rechen.

Wie das Zeutrum von der Regierung für ſeine Dienſte
belohnt wird. Die folgende Meldung geht durch die Preſſe:

Schon ſeit längerer Zeit werden vorwiegend Katholiken
in die Miniſterien gebracht. Einzelne Miniſterien, ſo nament
lich das der öffentlichen Arbeiten, ſind faſt ganz katholiſch.
Hier war lange Zeit der Perſonaldezernent ein Katholik,
und auch Dr. Mke iſt ein ſolcher. Letzierer iſt bekanntlich
aus dem Staatsdienſt geſchieden. Jn den letzten zehn
Jahren wurden denn auch nur katholische Aſſeſſoren als
Arbeiter in das Miniſterium berufen, die damit die Anwart
ſchaft auf ſpätere Ernennung zu vortragenden Räten er
langten.

enn dieſe Mitteilungen richtig ſind dann würde das
Sehnen der Zentrumsherzen ja gründlich geſtillt ſein.Schließlich iſt man aber nicht maſonſt Regierungspartei und

will für die Be villigung der Militär- und Mrineforde
dem auch einen Gegenwert einheimſen. Eine Hand wäſcht

e andere.
Treidhauskulturen für Patriotismus und Geſinnungs

tüchtigkeit ſollen in den „F rienkolsnien“ eingerichtet werden.
Die Kath. Schulz itung für Norddeutſchland hat den klagen
Gedanken ausgeheckt, daß die zur Wiffe einberufenen Schul
lehrer gratis ihren Kameraden in den zahlloſen F eiſtunden
der Rekrutenzeit Unterricht in Geſchichte und Religion er-
teilen ſollten, um ſie gegen das ſozialdemokratiſche Gft zu
immuniſieren. Sollten die Schullehrer wirklich die berufenen
Mänwer für dieſe erhabere Au gabe ſein Viele von ihnen
ſind durch wirkliches Wiſſen angekränkelt, und es ſteht
ſchwach mit dem Glauben bei ihnen. Aber wozu haben
wir denn die Unteroffiziere? Wer im ſtande iſt, das
G iffeklopfen beizubringen. kann gewiß auch einen Kurſus
über die brandenburgiſche Firſtengeſchichte halten.

Die Klaque für die Köllerſche Ausweiſungepolitik ver
ſteigt ſich in ihrem Eifer jetzt dahin, auszuführen, daß die
Aus weiſungen den Dänen ſelbſt erwünſcht ſind. So leſen
wir wöttlich in der Kreuzztg „Die Agitatoren warten nur
darauf, daß man ihnen gehörig auf die Finger klopft, um
ſich ſofort ruhiz zu verhalten. Die gewerbsmäßigen Hetzer
freilich, d. h. die davon leben, müſſen an die Luft befördert
werden, und das haben die Ausweiſungen bezweckt. Alles
einfach klar, vernünftig; man kann es ſich gar nicht beſſer
wünſchen.“ Alſo die ausgewieſenen Milchmädchen und
Knechte ſind gewerbsmäßige Hetzer, die bisher von der Agi
tation gelebt haben.

Was für dummes Zeng zur Verteidigung der Aus
weiſungspolitik in Ermangelung triftiger Gründe vorgebracht
wird, zeigt wieder einmal die „Kölniſche Zeitung“. Dieſelbe
meint, daß, wenn man nicht ſo ſchneidig vorgebt, es Deut ch
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land ergehen könne, wie den Buren in Transvaal, welche
demnä ſt durch ihre eigenen Gäſte vom eigenen Boden ver-
drängt werden würden. Gegenüber den Lebensintereſſen der
Na ion könne es auch nicht auf den Verkauf „von etwas
mitr Barmer Artikeln, Bändern, Kordeln und Litzen“ an
kommen.

Neues zur Köllerei. Zur Eroberung des däniſchen
Marktes rüſtet ſich auch Belgien. Belgiſche Großinduſtrielle
haben Handelsagenten nach Dänemark entſendet, um infolge
der Aus weiſungen aus Nordſchleswiz den belgiſchen Erzeug
niſſen den däniſchen Markt zu gewinnen. Zur Unter
ſtützug der Aus weiſungspolitik iſt in Apenrade der
dä iſche geſellſchafiliche Verein von der Polizeibehörde für
politiſch erklärt und auf Grund des S 8 des Vereinsgeſetzes
geſchloſſen worden.

Wer verhindert die Abrüſtung Niemand anders
als Prof. Delbrück. So J wenigſtens die Kreuzzig.,
und da muß es ſchon wahr ſein. Delbrück ſende „in maß-
loſer Form unberechtigte Schmähungen in die Welt“, durch
welche „hochnotwendige Maßnahmen der Regierung herab
gewürdigt werden“. Dadurch ſchüre er zum Kriez.

Ein Helfer in der Not iſt dem Kultusminiſter
v. Boſſe bei ſeinem Vorgehen gegen Delbrück in den Akade-
miſchen Blättern erſtanden. Dieſe antiſemitiſche Zeitſchrift
billigt die Maßregelung des mutigen Gelehrten und hält
ſeine Wirkſamkeit „für in höchſtem Maße ſchädlich“. Die
Zuſtimmung der Antiſemiten wird Herrn Boſſe noch m
als alle Proteſte erkennen laſſen, daß er bei ſeiner Maß
nahme auf den ernſteſten Widerſpruch aller anſtändigen
Kreiſe geſtoßen iſt.

Gut geſagt. Jn einer Notiz des Vorwärts, welche die
widerliche Sucht des Berl. Lokal Anz. geißelt, mit der ein
Vertreter dieſes Blattes z den 83jährigen Künſtler
Adolf Menzel nach deſſe korierung mit dem Schwarzen
Aolerorden heranzuſchlängeln ſuchte, wird geſagt: „Kaum
hatte (der Lokalanzeiger) von der Dekorierung des Schwarzen
Adlerordens mit dem Künſtler gehört, als er“ u. ſ. w.

Wer hat die Wahrheit geſagt Oberbofmeiſter
v. Mirbach erzählte in ſeiner bekannten Rede, die Paläſting
reiſe ſei e worden wegen der „ernſten Nach
richten über politiſche Verhältniſſe“, die an den Kaiſer ge
r Offi iös wurde dagegen verſichert, die große Hitze
ſei Anlaß geweſen.

Wie ein im Auslande lebender Deutſcher über
das jüngſte und lungenkräftigſte Kind des deutſchen Marinis-
mus, über den „Hauptverband deutſcher Flottenvereine
im Auslande“ denkt, lehrt folgende Ausleſſung eines in
Japan lebenden Deutſchen, an den ein Beitritts Bettelbrief
erichtet war. Er ſchreibt: „Die Deutſchen im Auslandeſind froh, wenn ſie ihre eigenen Bedürfniſſe be-

friedigen und ihre Verwandten daheim in ge-
nügender Weiſe unterſtützen können. Außerdem
werden im nächſten Jahre nationale und lokale Steuern zu
bezahlen ſein Der Verfaſſer ſpricht ſich dann noch
darüber aus, daß die neue deutſche Weltpolitik in China bei
den Japanern große Mißſtimmung erregt habe. So wie
dieſer im Auslande lebende Deutſche offen ſagt, werden
Tauſer de Landsleute denken nur ſagen ſie es nicht.

Ueber eine Eoldatenmißhandlung wird der Leipz.
Volks tg. aus Straßburg berichtt: Am 29 Dezember nach
mittags exerzierte auf dem Feurrwehrubungeplatze eine
Rekrutenabteilung. Das Exerzieren beſtand u. a. auch in
Freiübungen Als die Rekruten zur Kniebeuge kommandiert
wurden, verſetzie der inſtruierende Unteroffijier einem Sol
daten von hinten einen derart heftigen Fußtritt, daß der
Mann ſofort zuſammenbrach Beim Verſuy, ſich wieder zu
ſtellen, verſagten ihm die Kräfte abermals und erſt nach
längerer Z it hatte er ſich wieder ſo weit erholt, daß er
dem Befeq. des Unteroffiziers, vor ihm anzutreten, langſam
und mit Mühe nachkommen konnte. Eine Anzahl Ziviliſten
hatten dem empörenden Schau piel zugeſehen und ihrer Ent
rüſtung dadurch Luft gemacht, daß ſie den Miphandelten
durch laute Zurufe aufforderten, gegen ſeinen Peiniger un
verzüglich Strafan zeige zu erſtatten. Ein Gefreiter erhielt
darauf Befehl, die Leute aus der Umgebung des Exer,ier
platzes zu entfernen.

Ausland.
Oeſtreich. Tapfere Bürzermeiſter. Die ſſchechi-

ſchen Bürgermeiſter und Ge meindevorſtände des Bezir
Libochowitz in Böhmen ſandten eine Erklärung an die Be
zirke hauptmannſchaft, worin es heißt: „Wir dulden bei Kon
trollverſammlungen keine Beleidigungen der ttſchechiſchen
Sprache und verweigern ſofort unſere Miihilfe, wenn
fich Meldenden ſich einer ihnen und uns unverſtändlichen
Sprache bedienen müßten. Wir werden ch von vnn en
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weder von militäriſchen Behörden noch von ſtaailichen
Aemtern Zuſchriften in r Sprache eutgegennehmen,
vielmehr jede r abweiſen. Wir erſuchen die Be
ten t, dieſe unſere Entſchließung den Militär

hörden mit dem Wunſche bekannt zu geben, daß ſie in

ö r hie ſeer S De Jſchechi rache mächtig ſind. e ge r die
Erklärung ab, daß, falls unſeren Forderungen bis 1. März
nicht entſprochen werden ſollte, wir daraus alle geſetzlichen
Konſequenzen ziehen werden, zu denen uns auch unſer na
tionaler Stolz und unſer nationales Ehrgefühl zwingen.“

Eine ſolche Entſchiedenheit der Sprache und des Verhal
tens gegen die Staatsbehörden wäre unſeren deutſchen Ge
meindeverwaltungen ſehr oft zu wünſchen.

Oeftreich. Ein Duell hat Dienstag vormittag zwiſchen
dem ungariſchen Miniſterpräſidenten Baron Banffy und dem
Abg. Horanszky ſtattgefunden. Trotz zweimaligen Kugel
wechſels wurde leider keiner der Duellanten verwundet, ge
ſchweige denn totgeſchoſſen. Die „Ehre“ der beiden Luft
löcherhelden iſt aber nun wieder repaniert.

Fraukreich. Der Sozialiſt Breton wird in der Kammer
interpellieren, ob wirklich ein ultra geheimer Doſſier beſtehe,
der die Briefe des deutſchen Kaiſers an Dreyfus enthalten
ſoll. Der Fragebogen, welcher Dreyfus vorgelegt und in
dem er über ſeine angeblichen Geſtändniſſe Auskunſt geben
ſoll, wurde am u morgen durch den Präſidenten des
Kaſſationshofs der Regierung übermittelt und nachwittagsnach Guyana tclegrayfiert wo der dortige Vräſident des

Gerichtshofs einen Richter nach der Teufelsinſel abordnet.
Da der Kaſſationshof nach den Regeln des Zivilverfahrens
vorgedt, erhält Dreyfus 24 Stunden Friſt zur Beantwortung
der Fragen. Das Verhör findet wahrſcheinlich am heutigen
Donnerstag ſtatt. Das Protokoll wird telegraphisch nach
Paris übermittelt.

Bulgarien. Sonderbarer Schwärmer. Um gegen
das Duell zu demonſtrieren ließ ſich der bulgariſche
Parlamentsabgeordnete Tſanow im Duell töten. Er war
ein ausgeſprochener Gegner des Duells; ſich ſchlazen, das
hieße ſich in ein wildes Tier zu verwandeln, ſagte er.
konnte ſich aber doch nicht entſchließen, ein Duell auszu-
ſchlagen, weil er dann für einen Mann gelten würde, dem
moraliſche Eigenſchaften fehlen. Er nahm ein Duell mit
einem gefürchteten Piſtolenſchützen an und beſchloß, die Waffe
im entſcheidenden Moment wegzuwerfen und ſich ruhig er
ſchießen zu laſſen. Dieſes e führte er auch mit
eiſerner Konſequenz durch er wurde von einem öſtreichiſchen
Konſul erſchoſſen. Jn ſeinem Teſtament ſchreibt er:

„Jch willigte in das Duell ein, weil ich durch dieſe
gang energiſch gegen das Duellweſen proteſtieren
wollte.

Das iſt derſelbe Gedankengang, der beiſpielsweiſe einen
Luccheni dahin brachte, die Kaiſerin von Oeſtreich zu er
morden.

Spauien. Die Finanzklemme drückt immer ſchwerer.
Bei 1100 Millionen Ausgaben iſt ein Defizit von etwa
400 Millionen vorhanden. Außerdem müſſen noch 588 Mil
lioren für Verzinſung der Staatsſchuld aufgebracht werden.
Dieſe Klemme, aus der ſich Spanien kaum wird wieder
herausfinden können, verdankt es zum nicht geringen Teile
der elenden Wirtſchaft, die es treibt. Leider muß auch das
ſchuldloſe Volk unter den Verbrechen der Regierung leiden.

s oziales.
Die Ergebniſſe der am 1. Dez. 1897 in Preußen

vorgenommenen Viehzählung liegen nunwehr vor. Darnach
waren in Preußen vor

1897 1892

Die Abnahme der Schafe iſt auf die Verdrängung desextenſiven durch den inten en land wirtſchaftlichen Betrieb

urückzuführen ſie iſt alſo ein Beweis für die fort
reitende Bodenkultur. Die Abnahme wiederholt ſich ſchon

eit drei Jahrzehnten müßt p. Damals gab es noch
über 24 Millionen Schafe. it der Zunahme der Be
völkerung hält die Zunahme des Viehſtandes nicht gleichen
Schritt, woraus bei dem Abſchneiden der Einfuhr notwen-
digerweiſe die Vieh und Fleiſchnot reſultiert. 1897 wurde
zum erſtenmale das Federvieh mitgezählt; es betrug die Ge-
ſamtzahl der Gänſe: 3786 172, der Enten: 16565 499, der
Hühner 31121531. Dieſe Zahlen ſind geradezu über-
raſchend niedrig. Es beweiſt das, daß unſere Landwirte
über die Einfuhr wohl klagen, aber den Markt nicht aus
eigener Kraft verſorgen können. Jn den geringen Zahlen
des Federviehbeſtandes drückt ſich die der
Landwirte gegen dieſen nicht unlohnenden iebszweig
aus.

Volizeiliches und Gerichtliches.
8 Eine Hausſuchung fand am 2. Januar in den

n und des Sächſiſchen Volksblattes inwickau ſtatt. Man ſuchte nach dem Manuſkript eines Boykott
ugblattes für Werdau,. Gefunden wurde aber nichts.

s Wegen Beleidigung des Beſitzers der Altenburger
Landes zeitung wurde der frühere Redakteur des ehemaligen
Altenburger Wählers, Genoſſe Hermann Käppler, in der Be
rufungsinſtanz zu drei Wochen Gefängnis verurteilt.

BParteinachrichten.

Die ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter
in Fürth bei Nürnberg hatten den Antrag auf Einführung allge
meiner Lehrmittelfreiheit an den Volksſchulen geſtellt. Das Kol
legium lehnte den Antrag ab, nahm aber gegen die Stimmen der
Liberalen den demokratiſchen Antrag an, die Unentgelilichkeit der
Lehrmittel ſiufenweiſe einzuführen und damit zunächſt bei den
unterſten Klaſſen zu beginnen.

Gewerkſchaftliches.

Der MWaurerfſtreik in Flensburg iſt beendet. Einen Er
folg haben die Ausſtändigen nicht zu verzeichnen.

Der Streik der Schuhmacher in der Hartmann ſchen
Schuhfabrik in Herzberg iſt beendet. Die beabſichtigte Lohn
reduzierung iſt verhindert worden.

Der Verband der deutſchen Buchdrucker wird ſeine
e ahrige General Verſammlung im Juni zu Mainz ab

Die Handſchuhmacher der rung Wagemann inGuben haben bub nahe wegen n es Kollegen
niedergelegt.

Die Verg und Hüttenarbeiter des Ruhrgebiets hielten
am 1. Januar eine Konferenz in Bochum ab. Es waren 1153
Delegierte erſchinen. Der Vorſitzerde Möller-Weitmar teilt mit,
daß von den Grubenbeſitzern auch nicht eine einzige
Antwort auf die Forderung, eine m entige Lohn
erhöhung zu bewilligen, eingegangen ſei. Das Referat zu dem
einzigen Gegenſtand der Tagesordnung Unſere Lohn-
orderung und die Antwort der Werksbeſitzer
atte 3 Er betonte, die

deshal gen weil die gün
orderung einer Lohnerhöhung ſei

e Konjunktur r u unddie Arb einen gerechten an dem Mehrgewinne habenollten. Die Lebensmittelpreiſe ſeien ſeit zwei Sahren um 25

rozent geſtießen, die Mieten ſeien teurer, z die Forderung
ſei eine gerechte. Wenn ein gewöhnlicher Mann ein reiben
erhalte, ſo antworte er auf dasſelbe, oder zeige doch wenigſtens
den Empfang an, die Bergwerksbeſitzer hätten aber nichts gethan
und damit ein glänzendes J ihrer Bildung ausgeſtellt.

die gleuteWelche Antwort ſollten nun einem ſolchen Ver
halten gegenüber erteilen Lebten wir noch im Jahre 1891, ſo
wäre die Antwort: Streik! Eine ſolche Antwort
würde heute aber nicht gegeben, dazu ſeien die
Bergleute viel zu klug. Reduer führt aus, daß der
Verband wohbl die Macht habe, einen Streik zu inſzenieren.
Wenn aber die Parole nicht auf Streik laute, eſchehe es nur,
weil ein Streik ein zweiſchneidiges Schwert ſei. Auf wirtſchaftlichem Gebiete beſtehe eine a Spannung, wie der hohe Dis

kont bei der Reichsbank beweiſe. enn Streik ausbräche,
der ganze Kategorien von Arbeitern in 3könne leicht ein Krach eintreten, wie im Jahr 1873. an ſolle
päter den Bergleuter nicht ſagen, ſie ſeien Schuld an dem Ruine
auſender. Redner kritiſiert noch ſgert das Verhalten des „chriſtlichen Verbandes, der dem alten Verbande bei ſeiner Forderung
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III

Als Koquelet und ſeine Begleiterin ins Haus getreten waren
und die Thür ſich hinter ihren geſchloſſen hatte, ließ Ripal, das
war der Mönch, der ſich hinten auf den Federn des Wagens auf
geſest hatte fich in den Schnee fallen.

Das Fuhrwerk entfernte ſich.
Ripal ſah fich die Nammer des Hauſes an, in das die beiden,

e er verfolgte eingetreten waren; er lehnte ſein Ohr an die
Jalouſie, um zu hören Man lachte drinnen. Er reckte ſich
gtlaſſen aus und ſagte:

„Dieſes Mal haben wir ihn!“
Nun eille er nach dem Alcozar zurück. Er trat ein und traf

an der Thür den Schufteriungen, der kein anderer als Marcel
war, welcher mit Gaſton ſprach. Neben ihnen ſtand Jenny.

„Nun ſagte Gaſtou, als er Ripal kommen ſah.
„Wir haben ihn antwortete dieſer, „kommt ſchrell!“

Sie ſtiegen in eine Privatequipage, welche ſie draußen erwartete.
Ripal ſetzte ſich auf den Bock neben den Kutſcher urd bald hiel
ten ſie vor dem kleinen Ausſchank in der Broſſesallee. Ripal
ſprang vom Bock, betrachtete die Fußſtapfen im Schnee vor der
Thür und ſagte:

„Ss iſt niemand er iſt da!“Die drei Männer poſtierten ſich nahe dem Ausgange; der
Schnee fiel immer dichter, der ſchacfe Nordwind fegte heulend und
eiſig durch die Strafe aber keiner ſühlte die Kälte.

Marcel hatte einen kleinen Revolver in der Hand, Ripal n
lauges Meſſer. Gaſton allein horchte mit dem Ohr an der Thür,
was drinnen vorging und war nicht bewaffnet,

Jm Jnnern ſpielte ſich ein entſetzliches Drama ab.
Nach dem Eſſen ſetzte ſich Felicltas auf HKoquelets Knie, trank

mit ihm aus demſelben Glaſe und mit durch das Küſſen trockenen
Lippen, von der Luſt, der Liebe und dem guten Weine ein wenig
angeheitert, ſagte ſie

„Es iſt Zeit, ſchlafen zu gehen, Klimens Was meinſt Du,
Geliebter

„Ja, meine Liebe, gehe zu Bett ich möchte noch eine Zigarre
rauchen

Während Fel as ſich enikleidete, war Koquelet nach dem
Laden gegangen er ſuchte Streichhölzchen und hatte dabei aus
dem Schubkaſten des Ladentiſches ein Aufſchueidemeſſer genommen,
welches er unter ſeiner Weſte verſteckte, dann ging er mit großen
t in dem halbdunklen Laden auf und ab.

eimal hatte die junge Frau ſchon gerufen:

„HKommſt Du endlich auch zu Bett, Klemens Und er hatte
geantwortet:

„Noch eine Sekunde, ich bin gleich mit der Zigarre fertig.“
Und Felicitas, müde von der langen Nacht. den Kopf etwas

chwer dom Souper, ſchlief ein. Als Koquelet das regelmäßige
tmen der Wirtin hörte und nun wußte, daß ſie W graſn

e

e

war, ging er leiſe ins Zimmer und betrachtete ſeine Gelledte.
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L ſchlief feſt und hatte ihren Kopf auf ihren zurück
ogenen rechten Arm gelegt.

Es ſchlug vier Uhr.
Mit endem Auge, zuſammengebiſſenen Zähnen ſchlich

Koquelet auf den Zehen vor. Nahe aw Bett beugte er ſich über
die arme Frau und horchte einen Augenblick auf die regelmäßigen
Atemzüge. Sie träumt und ſein Name n von ihren u
Dann greift er unter ſeine Weſte und blickt ſich wild um.
linke Hand legt er auf die Stirn der Schläferin

Sie erwacht halb und murmelt ſchlaftrunken:
Biſt Du es endlich, lege 2 doch hin.“Aber der Elende erhebt ſein Meſſer und die Klinge verſchwindet

gänzlich in der Bruß der Unglücklichen.
Selbſt über ſeine That entſetzt, läßt er von ſeinem Thun ab.
Felieitas richtet ſich auf und fällt beim Bett zu Boden; mit

verzerriem Geſicht und ſtierem Blick bleibt ſie liegen; ſie will
ſchreien, aber kein Ton d aus ihrer Kehle.

Koquelet iſt bis zum Kawin zurückgegangen er betrachtet mit

U.e Frau rochelte und konnte ſich kaum bewegen, fie

krampfte ſich feſt an das Bett, um aufzuſtehen ſie möchte
gehen ſich retten, um Hilfe rufen und ihrem Henker entſchlüpfen,
deſſen Blick ſie entſetzt: das Blut erſtickt ſie, aber ihre Hieren
Augen wollen nicht mehr ſehen, aber ſie iſt doch noch im ſtande

ch aufzurichten; mit vorgeſtreckten Händen wankt ſie an Koquelet
eran Sie begreift, daß ſie ſich nicht mehr retten kann und

fällt in ihrer letzten Anſtrengung vor ihrem Mörder auf die Knie,
wie um ſeine Gnade anzuflehen, ſinkt dann aber um; der Körper
37 noch einige Male zuſammen und bleibt dann regungslos
tegen.

Koquelet hatte jede Bewegung mit den Augen verfolgt. Als
es ihm ſchien, daß es ſich draußen bewege, horcht er; es iſt eben
alles ſtill Er durchſucht nun den großen Schrank aber
ſeine blutigen Hände laſſen ihre Spuren auf allem was er be
zührt zurück. er hält mit dem Wühlen an, nimmt eine Schüſſel,
füllt ſe mit Waſſer, wäſcht ſich die Hände und kehrt zum Schrank
zurück; er durchſucht ihn nun genauer und findet endlich ein Paket
Wertpapiere. Nun will er abgehen. Aber das Opfer röchelt am
Boden es bringt ihm eine Erdntrung, er bückt ſich und da
er ine Zeft verlieren wollte, reiß er dem armen Weibe die Bril

ungen er da enit ührte Hue aus, dem Verbandedie e Warulnigen nichts Welier übrig, als die

werde man es nicht mehr wagen, ſie ſo zu behandeln, wie jetzt.

a

d e läßt cheinen,n.
Volksverhesung iſt. Auf ſeine wirtſchaftliche Machtzu 73 u chagt das wicht im mindeſten nach dem

ohlergehen der Arbeiterſchaft. Dies lehrte neben den Lohn
agen auch die ſchroffe, von Deununziationen der beſpeftudenntragſteller begleitete, ten hntelveſch organiſierte B f

ung einer zeitgemäßen Organiſation. ie Grubenbeſitzer können
nun nicht mehr, wie ſie es 1889 thaten, mit einem Schein von

S ſagen, ſie hätten die Forderungen der Arbeiter nicht gekannt.
Sollten in der Folge Differenzen zwiſchen Kapital und Ar rbeit im
Bergbau entſtehen, dann iſt das Kapital allein verantwortlich für
Il äden, di der Richt in der dent lkswirtr L Aer chtung hin der deutſchen Volkswir

Kusland.
Oeſtreich. Arbeitseinſtellung von Jtalienern. Bei

dem an der Roßauerlände beſindlichen Van der Donaukanallinie
der Wiener Stadtbahn haben geſtern vormittags von den
dort beſchäftigten 115 Arbeitern, größtenteils Jtalienern, 50 die
Arbeit naeſtellt. Urſache des Austritts iſt die Reduzierung des
Tagelshnes von 1 fl. 25 kr. auf 1 fl. 15 kr.

Jn der Möbelfabrik der Gebrüder Thonet in
Koritſchan (Mähren) iſt infolge ehner Lohnreduzierung ein Streik ausgebrochen. Unter der Arbeiterſchaft
herrſcht große Aufregung über die empfindliche Lohndrückerei, diein dieſer umfangreichen Redngierung liegt.

Lokales und Provpinzielles.
Halle a. S., 5. Januar 1898.

Groben unfus ſoll Genoſſe Swienty dadurch
verübt haben, daß er in der Nummer des Volksblattes vom
7. Dezember an eine Streiknotiz den Satz „Zuzug iſt ſtrenſerngthaltenl anfügte. Termin in der Angelegenheit iſt

g. den 14. Januar vor dem hieſigen Schöffengericht ange
etzt.

Die Müller und Mühlenarbeiter der Stein
mühle in Giebichenſtein erſuchen uns davon Notiz zu
nehmen, daß unſere Wſtrige Behauptung die Steinmühle
habe die Forderungen der Müller noch nicht bewilligt, nicht
zutrifft. Jn der Steinmühle wurden bereits ſein neun Jahren
die höchſten Löhne gezahlt. Die geſtrige Mitteilung iſt
uns von der Lohnkommiſſion der Müller und Mühlenarbeiter
ugegangen wir haben die darin feſtgeſtellten Thatſachenſibſterſtandlich nicht kontrollieren können.

Ein Gemütsmenſch. Die drei in der Spiritus
raffinerie von Alb. Ernſt, G. m. b. H., in der Raffinerie

raße beſchäftigten Böttcher traten geſtern mittag an Herrn
ruſt ſchriftlich mit einerLohuforderung heran. Das Schrei

ben begründet die Lohnerhöhung mit den in anderen Städten
üblichen Preiſen für die einſchlägigen Arbeiten und mit der
Verteuerung der Lebenshaltung im allgemeinen. Der Schluß
ſatz lautete:

u adeften, daß unſere gerechte Forderung bei Jhnen An

Das Wort „Forderung“ hat es nun Herrn Ernſt ange
than. Er ſagte, die Arbeiter hätten nichts zu fordern,
ſondern nur zu bitten, es liege ganz bei ihm, ob er be
willigen wolle und es ſei ihm ganz gleichgiltig, ob alle drei
Böttcher fünf Minuten eher oder ſpäter ſein Geſchäft ver
laſſen würden. Die drei Böttcher folgten dem freundlichen
Winke, packten ihre Sachen, ließen ſich ihre iere geben
und gingen ihrer Wege. So ganz gleichgilt z. ein das
Herrn Ernſt aber doch nicht geweſen zu ſein, n er hat
geſtern noch bei einem früher bei ihm beſchäftigten Böttcher
anfragen laſſen, ob dieſer nicht wieder bei ihm anfangen

lanten ſamt dem Fleiſch aus den Ohren. Nun iſt er endlich reich
und will entfliehen; er öffnet die Thür, aber Ripal ſtürzt ſich ihm
entgegen. Koquelet erfaßt ihn bei der Gurgel, bevor er aber noch
ſein Meſſer ziehen konnte, ſchlägt ihn Marcel, der auch ſofort ins
87 eingelreten war, mit einem wuchtigen Fauſtſchiag gegen die

läfe an. achtigen Wutſchrei ans, F We
oque einen mächtigen rei aus, aberchnell und geſchickt wi der auf und erfaßt Marcel bei

o daß nun dieſer hinfällt, bevor er von ſeiner Waffe Gebrauch
machen konnte; Koquelet wirſt ſich auf ihn, um ihm dieſe zu ent-
reißen, als eine Stiwme plötzlich ſagte: „Halte an, Elender

oquelet ſieht ſeinen neuen Feind an, als er plötzlich von Mar
cel abl und beſtürzt mit aus den Höhlen getretenen Augen
ächzend ſeine Arme fallen läßt.

Er hat Gaßton erkannt, der in dem weißen Mönchsgewand mit
übereinander gekreuzten Armen ihm langſam entgegentritt. Bei
dem flackernden Schein erſcheint ihm Ga in ſeinem Leichen
tuch um ſeinen Mörder zu fhafen.

Der Tag, der Abend, die Nacht waren für ihn ſchauderhaft geweſen es gehörte große Willenskraft dazu, um das alles n
machen zu können; jetzt aber fühlte er ſich beſiegt, er hatte Furcht!
Er wollte ſich reiten, dem Heſpenſt entfliehen; er machte eine letzle
Anſtrergung, warf die Wertpapiere und die Brillanten von ſich,
ſprang mit einem Satz nach der Thür und war draußen.

Hier hörte er eine dumpfe Stimme, die ihm bekannt vorkam,
und ohne zu vernehmen, woher ſie kam, rufen

Klemens Klemens, elender Mörder, Deine Frau und Dein
Kind fluchen Dir

Aber er ſah ſich nicht um und lief ſo ſchnell er konnte, während
Marcel und Gaßon ihm eiligſt folgten.

Wahnſinnig, geſtört und überzeugt, za hinter ihm der Geiſt
ſeines Opfers her ſei, uahm er willenlos denſelben Weg, den er
in der Nacht ſeines Verbrechens an der Guillotierebrücke gegangen

ar.
Am Kai angekommen, kehrte er ſich um und ſah das Geſpenſt

ihm faſt auf dem Fuße folgen; beſtürzt ließ er ſich auf die untere
Rampe in den Schuee fallen das Seſpenſt folgte ihm auch
dahin Er ſtieß einen brüllenden Schrei aus, und wie von
unſichtbarer Gewalt getrieben, lief er nach der Rhone und ſtürzte
ſich hinein das Waſſer ſchäumte eine Sekunde auf dann war
es ſtill der Schnee fiel v
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Zehn Tage nach dieſen Ereigniſſen vereinigte ein großes Hoch
zeitsfeſt alle unſere Helden beim Hauptmann Sapertaſch. Gaſton
und Jerny, Marcel und Eva hatten ſich vor der Schärpe des
Standesbeamten verbunden. Beim Deſſert erhob ſich der Haupt
mann und las einige Stellen aus ſeinen „Gefängnisſtunden“ vor,
er ſagte: „Wenn unſere ugend das geleſen hat, ohne nur eine
einzige Zeile auszulaſſen, un wird Frankreich gerettet ſein

End e.
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wolle. Jhm wolle er den Larif nur die Ente ſollten bekommen. Unter den letzteren be
r ſich ein Böttcher, der bereits ſeit 26 Jahren dauernd
n der Fabrik thätig iſt, alſo faſt ebenſo lange ſchon, als

Herr Ernſt auf dieſer ſchönen Erde ſein Daſein hat. Er
lernt i den Dank des Kapitalismus kennen. Den Alten
trifft die Entlaſſung um ſo ſ als er im Vertrauen
auf ſeine „gefeſtete“ Stellung ſich nicht organiſiert hat.
Seine Kollegen werden trotzdem für ihn ſorgen; aber er
34 aus dem Vorkommnis eine für ſein ferneres
Leben ziehen. Ob es Ernſt gelingen wird, die Ar
beitsplätze mit gleich tüchtigen Leuten zu beſetzen, wird erabwarten müſſen. Daß aber ein 5 junger Mann von

etwa 30 Jahren ſich ſchon ſo ſehr als Herr im Hauſe“
fühlt, daß er den Arbeitern nur Bitten zu w. die
außerordentlich hohe Grade haben will, iſt poſſierlich. Heute
er ſich eine Böttcher Verſammlung mit dem Falle
e gen.

Lehnanszahlung an Minderjährige. Die Ge-
werbeordnung für das Deutſche Reich enthält bekanntlich
eine Beſtimmung, wonach eine Gemeinde oder ein weiterer
Kommunalverband für alle Gewerbebetriebe oder gewiſſe
Arten desſelben feſtſetzen kann, daß der von minderjährigen
Arbeitern verdiente Lohn an die Eltern oder Vormünder
und nur mit deren ſchriſtlicher Zuſtimmung oder nach deren
Beſcheinigung über den Empfang der letzten Lohnjahlun
unmittelbar an die Minderjährigen gezahlt wird. Auf Grun
dieſer Beſtimmung hat die Liegnitzer Regierung an die
Gewerbe Jnſpektion eine Verfügung erlaſſen, worin die orts
ſtatutariſche Regelung der Lohnzahlung an Minderjährige
angeregt wird, und zwar im Hinblick auf den unter den
„minderjährigen Arbeitern um ſich greifenden Haug zum
Luxus und zur Verſchwendung“. Jn Rheinland Weſtfalen
haben Fabrkanien ſchon des öfteren von dieſer Geſetzes-
beſtimmung Gebrauch gemacht, um bald wieder davon Ab-
ſtand zu nehmen.

Der Apparat beſaß nur einen kleinen iſolierten T
aßte

ging. Jnfolge der Feuchtigkeit der Hand wurde der elek-
ädchens geleitet, und

es traten in dieſem Falle recht bedenkliche Folgen ein. Das
Dienſtmädchen erlitt eine halbſeitige Lähmung, die im Ver-
laufe von vier Wochen noch nicht gehoben werden konnte.
Der rechte Arm und das rechte Bein konnten abwechſelnd
nicht hewegt werden, und das Hören, Sehen, Riechen und
Schmecken wit den rechten Hälften der entſprechenden Sinnes
organe war ſehr heeinträchtigt, ja auch die Hautempfindlich
keit war auf der rechten Seite für alle Eindrücke, außer für
die Wärme, ſo gut wie aufgehoben. Es iſt alſo wiederholt
davor zu warnen, Umſchalter mit feuchten Händen zu be-
rühren, und namentlich Kinder, Dienſtboten und andere mit
der Technik des Telephons weniger Erfahrene ſollen hierauf
aufmerkſam gemacht werden.

ind bie Schules berechtigt, Schulhefte der
Schüler zurückzubehalten Dieſe Frage hat das
Oberverwaliungsgericht kürzlich bejaht. Jn dem betreffenden
Falle handelte es ſich um eine ſtädtiſche höhere Töchterſchule
und um Kufſatzhefte. Dagegen haben die Schulen keinen
Anſpruch auf Zurückhaltung des in den Heſten vorhandenen
unbeſchriebenen Papiers.

Unfälle. Der Maurer Thomas aus Lettin rutſchte in der
Sophienftroße ans, ſtürzte hin und verſtauchte ſich den rechten
Fuß. Am Trottoir rutſchte eine ältere Dame aus und brach
einen Ober ſchenkel

Auf friſcher That ertappt wurde auf einem Grundſtücke
am Harze ein Dieb, der gerade im Begriffe ſtand, eine von ihm
erbrochene Bodenkammer auszuplündern. Er ſoll eine ganze An
zahl ähnlicher Diedrſtähle auf dem Kerbholz haben.

Einen Poſtbriefkaſten zu berauben verſuchten am Mitt
woch einige Knaben im Alter von 12 14 Jahren am Hauſe
t z Es ſollen ihnen einige Briefe in die Hände ge
allen ſein.

Ein Kellerbrand entſtand am Mittwoch im Hauſe
t r 16. Er wurde durch die hderanrückende Feuerwehr
raſch erſtickt.

Arbeiter Riſiko. Der Tiſchler Oskar Winkelmann wollte
Späne aus einer Hobelmaſchine entfernen. Hierbei kam er mit
der linken Hand in das Getriebe, wobei ihm der Daumen voll

rig weggeſchnitten wurde. Der Werletzte befindet ſich in kligi
ebandiung.

Aus dem Burean des Stadttheaters Bereits zum
8. Mal geht am Freateg die Operette „Geiſha“ in Szene, vonLeipzig aus hat ſich bereits eine größere Geſellſchaft angemeldet,

welche gelegentlich des ſächſiſchen Feſttages der Aufführung bei-
wohnen wollen. Das Schauſpielperſonal iſt mit der Vorbereitung
„Die Jungfrau von Orleans 4 beſchäftigt, welche Ar fang
nächſter Woche in Szene gehen ſoll. Für Sonnabend iſt daher
eine letzte Aufführung des Schwankes „Auf der Sonnenſeite“ angeſetzt und zwar in der Abonnemertfarbe weiß, deren Abonnenten
die Vorſtellung noch nicht auf ihren Anteil hatten.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Das
Schlierſeer Bauerntheater, welches ſich überall auf ſeinen zahl
reichen Gaſtſpielreiſen in Europa wie in Amerika einer außer
ordentlichen Beliebtheit zu erfreuen hatte und welches auch bier
in Halle noch in allerbeſter Erinnerung ſteht, wird am Freitag,
den 6, Januar, ſeinen Einzug in das Thaltatheater zu einem
mehrmaligen Gaſtſpiel halten und an dieſem Abend Das Liſerl
von Schlierſee“ als Erbffnungt vorſtellung bringen. Die Billet-
Nachfrage zu dieſem e Gaſtſpiel iſt eine rege und em
pfiehlt es ſich daher, die Einlaßkarten beizeiten in den Vorver
kaufsſtellen (Muſikalienhdlg. Heinrich Hothan, Große Steinſtr. 14
und Sigarrenbola. Guſtav Vietzke, Ecke Thaliath. Paſſage) zu
löſen. Am Sornabend, den 7. Januar, geht als 2. Vorſtellung
der Schlierſeer „Jägerblut“ in Szene.

Giebichenſtein. Arbeiter Riſiko. Der Arbeiter Paul
Lange iſt nicht, wie von uns am Dienstag gemeldet, im Stein
bruche verunglückt, ſondern beim Anmachen eines Telephondrabtes
von dem hieſigen Amtshauſe abgeſtürzt. Er iſt jetzt ſeinen Ver
(etzungen erlegen.

Merſeburg. Der königl. Gewerbeinſpeklor Horz bringt
im Naumburger Kreisblatt zur Kenninis, daß er in allen
das Arbeitsverhältnis berührenden und in gewerblichen
Fragen jeden Donnersiagg ſofern derſelbe nicht auf
einen Feſttag fällt, in den Stunden von vormittags 9 bis
1 Uhr und nachmittags 8 bis 7 Uhr, ſowie auch am Sonn
tage vormittags außerhalb der Zeit des öffentlichen Gottes
dienſtes in ſeinem Amtszimmer zu Merſeburg, Halleſche
Straße 8, zu ſprechen iſt. Jn letzterem Falle iſt vorherige
Anmeldung erwünſcht. Jn ihren Jahresberichten klagen
die Gewerbeinſpektoren darüber, daß ihre Sprechſtunden von
Arbeitern ſo wenig benutzt werden. Das iſt kein Wun
der, denn da Kreisblätt er von Arbeitern nicht geleſen
werden, erfahren dieſelben ſelten etwas davon, wann eigent
lich der Gewerbeinſpektor ſeine Sprechſtunde abhält. Warum
ſchwingen ſich die Herren denn nicht dazu auf, ihre Sprech
ſtunden in den Arbeiterblättern bekannt zu machen

Zeitz. Die Veröffentlichung der Entgegnurg auf die
neueſte Selbſtrechtfertigung der Zeitzer Eiſeugießerei mußte
nochmals um eine Nummer verſchoben werden.

n. Zeitz. Der Zeitzer Zeitung iſt die Schere
ausgerutſcht. Sie bringt in ihrer letzten Nummer eine
aus irgend einem anderen Blatte herausgeſchnittene Notiz
über die Anarchiſtenkonferenz in Rom und kommt dabei auch
auf den Anarchismus ſelbſt zu ſprechen, wobei ſie meint,
daß der Anarchismus in Jtalien und Spanien am ſtär'ſten
vertreten ſei, weil in dieſen Ländern die ſozialen Zuſtände
am verwahrloſeſten ſind. Weiter werden dann dieſe Zu
ſtände kurz ſkizziert und angeführt, daß Not und Elend in
Jtalien ſehr vorhanden iſt, daß Wiſſen und Bildung fehlt,
daß die Steuerlaft vermehrt iſt. Es wird dann darauf Hin
gewieſen, daß es nicht ein Zufallsſpiel ſei, daß
gerade drei Jtaliener nach einander Morde verübten und
war an Carnoi, am ſpaniſchen Miniſter Canovas und an
er öſtreichiſchen Kaiſerin, und daß in Italien Verbrüderun

gen (7) beſtehen, deren Hauptzweck der Raubmord (7) und
der Rachemord ſei, und es heißt dann zum Schluß:

„Die königliche Regierung ſpielt mit im europäiſchen Konzert,
italieniſche Schiffe haben mit ruſſiſchen, engliſchen und franzö
ſiſchen Kreta befieit und in gewiſſen Maße organiſiert. Aber
von dieſer politiſchen Bethätigung haben die Notltidenden im
Lande nichts, und ſie kommt der ſittlichen Hebung des Volkes
auch nicht zu gute. Der Aunarchiämus wuchert in
Italien ſo ſtark, weil es den Nährboden ungerechter

uſtände hat, darum in Crispis Abwehr mit ſchweren Zucht
hausſtrafen ohne Wirkung geblieben.

Sehr richtig, was hier geſchrieben iſt. Jtaliſen iſt der Nähr-
boden für Anarchismus mehr wie irgend ein anderes Land.
Das liegt an den vollſtändig verloiterten Zuſtänden, die
dort herrſchen. Eine bürgerliche Zeitung beſtätigt alſo das,
was wir ſchon lange geſchrieben haben. Der Anarchismus
iſt ein Auswuchs des Kapitalismus, welch letzterer die Völker
ausbeutet und vernichtet, der Kapitalismus züchtet den An
archismus. Der Sozialismus dagegen iſt ein Feind des
Kapitalismus und des Anarchismus, es wird beide vernich
ten, damit der wahre Friede zur Menſchheit kommt.

o Naumburg. Ein teurer Exerzierplatz dürfte der
jenize werden, dem die Ehre zu teil werden ſoll, der Schau
platz zu ſein der Uebungen unſerer zuküxftigen Schnellfeuer
Artillerie Garniſon. Auf der Hochebene bei Wilsdorf,
etwa ſechs Kilometer in nordweſtlicher Richtung von der
Stadt entfernt, ſollen über 300 Morgen Land angekauft,
dem Ackerbau entzogen und dem Dienſte des königlich preu
ßiſchen Kriegsgottes geopfert werden. Es handelt ſich faſt
um lauter guten Getreideboben, der ſogar den An
bau von Gurken geſtattet. Unter ſolchen Umſtänden dürfte
der Grunderwerb allein weit mehr als 400 000 Mark
verſchlingen. Für die Wilsdorfer Landwirte, namentlich für
die kleineren und kleinſten, bedeutet der Verluſt ihrer bis
herigen Aecker einen ſchweren Schlag. Das Dorf ent
hält im ganzen wohl nur höchſtens 36 Wirtſchaften. Man
ſieht hier deshalb auch der Entſcheidung recht beklommenen
Gemüls entgegen und fragt ſich mit Recht, ob denn in einer
Sandgegend der Exerzierpiotz erſtens nicht weit billiger zubeſchaffen geweſen wäre und zweitens vhne die Gefahr, die

ganze Exſſtenz eines Dorfes zu gefährden. Verglichen mit
dem früheren Uebungsplatze unſerer reitenden Abteilung,
handelt es ſich jetzt um eine mindeſtens fünfmal ſo große
F äche, um eine Ebene, die ſich allerdings für artilleriſtiſche
gwecke ganz ars eignet. Forſchen Artilleriſten muß
das Herz im Leibe lachen, wenn ſie von ihrem ſehr hoch

e Exerzierplatze aus eine ganze Menge Dörfer und
mindeſtens zwei Städte unter Feuer nehmen können. So
wird denn wahrſcheinlich die Vorzüglichkeit der Lage ſchließ
lich den Ausſchlag geben, denn wo militäriſche Rückſichten
ſprechen, haben andere zu ſchweigen. Die Zeit dürfte nicht
mehr allzu fern ſein, wo bei Wilsdorf da mit Kanonen ge
fahren wird, wo bieéher der Pflug ſeine friedliche Umſturz
arbeit vollzog. Es lebe der Abrüſturgevorſchlag Väterchens
und noch mehr deſſen umſtürzleriſche Begründung!

k. Herzberg. Der Streik der Hartmannſchen Schuhmacher
iſt beendet. m 3. Januar ſandte Herr Hartmann zu eirem
ollegen und ließ ihm mitteilen, er wolle 5 Pfg. zulegen. Die

daraufhin ſofort einberufere Verſammlung lehnte dies Angebot
ab und beauftragte zwei Kollegen, Herrn Hartmann davon in
Kenntnis u ſegeft ach längerer rterpa pung bewilligte dieſer
chließlich den früheren Lohnſatz, worauf die Arbeit am anderen

orgen aufgenommen wurde. Ohne den feſten Zuſammenhalt
der Arbeiter wäre der Sieg nicht ſo ſchnell herbeigeführt worden.
Die Arbeiter mögen ſich dies merken und daraus die Lehre ziehen,
daß nur durch eine ſtraffe Organiſation Vorteile zu erringen ſind.
Hiermit wäre der erſte Streik in unſerem ſonſt ſo friedfertigen
Städtchen beendet. offentlich ſind wir im ſtande, unſere Lage
weiterhin auch ohne Streik noch mehr zu verbeſſern.

jalkenberg. Ein neuer Haltepunkt, Sardorf, wird am
1. Februar an der Bahnſtrecke Falkenberg Pöderau z en
den Stationen Falkenberg und Burxdorf dem Verkehr übergeben
werden.

Eisleben. Vom „Segen“ des Maus-
felder Bergbaues wird der Deutſchen Berg und Hütten
Arbeiterzeitung berichtet: Die Jungen, die die Förderung
vom Strebe bis zum nächſten Füllort zu ſchaffen haben, er
halten je nach dem Alter Mark 1,08, 1,48, 1,68 pro
Schicht und iſt die dafür zu leiſtende Arbeit einfach ſkanda-
lös. Da hier bloß in der Höhe von 18--22 Zoll abge
baut wird (es giebt ſogar ganze Flügel, wo die Höhe bloß
12--15 Zoll beträgi), und daher die Schramarbeiten in
liegender Stellung auf der linken Seite ausgeführt werden

müſſen, ſo müſſen auch die Jungen im Liegen ihre
Arbeit verrichten, d. h. dieſelben müſſen den Hunt von
3 bis 4 Zentner Jnhalt an einem Bein bei oft ſehr ſtei
gender Fahrt in liegender Stellung ziehen! Dieſe
ausgenußten und bedauernswerten Arbeiterkinder von
14 bis 16 Jahren, nur mit Hoſe und Weſte bekleidet,
von Schmutz und Näſſe triefend, bieten einen Anblick, der
nichts MRenſchliches mehr hat. Und hier iſt es, wo
der Keim zu einem frühen Siechtum gelegt wird. Die
Mansfelder Gewerkſchaft hat es trotz ihres nach Mil
lionen zählenden Gewinns nämlich noch nicht für
r gehalten, Waſchanſtalten auf ihren Werken
einzurichten, und die Belegſchaften müſſen daher, wenn ſie
von Schweiſß oder Traufenwaſſer durchnäßt ſind, ihre oft
weiten Wege in dem Zuſtande, wie ſie aus der Grube
kommen, zurücklegen. Daß dadurch der Körper, hauptſächlich
im Winter, für allerhand Krankheiten vorbereitet wird, be
darf keines näheren Beweiſes. Oft wird ſogar das bißchen
geſetzlicher Schutz, den ſolche Kinder unter ſechzehn Jahren
haben, da dieſelben bloß acht Stunden unter Tage ſein
dürfen, außer acht gelaſſen! Es karn ſich daher jeder Un
befangene ein Bild von den Annehmlichkeiten des Lebens
eines Mansfelber Bergjungen machen.

Dieſe Mitteilungen beſtätigen nur das, was wir ſchon
unzählige Male milteilen mußten. Es iſt ein Jammer, daß
eine derartige Ausbeuſung kaum dem zarten Kindesalter ent
wachſener Menſchen geſtattet iſt. Die jetzige Generation iſt
bereits von der unmenſchlich ſchweren Arbeit und der mangel-

r Ernährung degeneriert durch und durch. Wie wird
ie nächſte Generalion erſt ausſehen!

Eisleben. Wie dem Lpz. Zasvl. mitgetellt wird, iſt in dem
Waſſerſtande in den Gruben ſeit einiger 5 ein beträchtlicher
Rückgang eingetreten. Die Zugänge des Waſſers ſind dur rke
Erdfälle abgeſchnitten. welche vorausſichtlich ſo lange Widerſtand
leiſten dürften, bis der Einfluß kunſtgerecht und dauernd abge
dämtwt iſt. Das Waſſerniveau der vierten Sohle betrug, wie un
längſt eine Blättermeldung beſagte, noch ſechs Meter, woraus her
vorgtht, daß in kurzer Zeit ca. 60 Meter bewältigt wurden.
Hoffentlich gelingt es, die Waſſerabſperrung weiter auszudehnen
und dadurch größere Strecken, deren Silberlager für beträchtlich
gates befahrbar zu machen. Jn Technikerkreiſen giebt man ſich

er Hoffnung hin, die ganze vierte Sohle frei zu bekommen.

g. Eisleben. Der neue Herr. Mit großem Powp
wurde am Dienstag der neue Direktor der Mansfelder
Gewerkſchaft in ſein Amt eingeführt. Ein opulentes Feſt
mahl, zu dem 130 Einladungen ergangen waren, gab der
Feier die richtige Weihe. Erſchienen waren unter anderem
der preußiſche Polizeiminiſter v. d. Recke, Oberbürgermeiſter
Georgi Leipzig, Oberberghauptmann von Felſen Halle, Graf
von Hohenthal u. a. Profeſſor Zirkel aus Leipzig er
öffnete den Reigen der Feſtredner. Er brachte ein Hoch
auf Wilhelm II. aus und ſagte in ſeiner Anſprache, daß
vom Mansfeldſchen Bergbau Bewegungen ausgegangen ſeien,
die für das geſamte Kulturleben von unermeßlichem Einfluß
geworden ſind. Daneben habe ſich der Bergbau mächtig
entfaltet und die Lönige von Preußen waren es, die
dieſem Bergbau ihre Obhut nicht verſagten, die ihn förderten
und hoben. Und dieſe Fürſorge ſei denn auch allezeit hier
in ihrer ganzen Tragweite erkannt worden. Hier habe ſich
das herrliche, erhebende Schauſpiel aufgethan, daß die reichs-
treuen Vereine in den Mansfeldſchen Landen der politiſchen
Welt draußen boten, hier fanden ſie den Boden, auf dem
75 ſich als ein mächtiges Bauwerk gegenüber zer
törenden Tenderzen ſtauztsfeindlicher Beſtrebungen bewährten.

So habe denn auch hier das Wort des Kaiſers eine tiefe
Wirkung hervorgerufen, als er jedem einzelnen die Freiheit
ewahrt wiſſen wollte, ſich ſeinen Unterhalt zu verdienen.
ielſeitige Anregung für den Bergbau ſei von der oberſten

Spitze ausgegangen und ſo beherrſche denn jeden, der ſich
ihm verbunden weiß, das Gefühl der Hingebung, der Dank-
barkeit und der Ehrfurcht. Nach dieſem Feſtredner brachten
noch Bürgermeiſter Georgi Leipzig und Oberbergrat v. Felſen
Toaſte aus. Der erſtere erhoffie von dem neuen Direktor
ein warmes Herz für die Arbeiter. Herrn Fuhr-
manns Erwiderung kam über Allgemeinheiten nicht heraus.
Er verſprach, das Werk auf der von ſeinem Vor-
änger geſchaffenen Grundlage fortzubauen. Er werde
ch bemühen, in den Geiſt der Schöpfung

Leuſchners einzudringen. Leuſchner hätte Großes voll
bracht. Als dieſer im Jahre 1861 nach Eisleben kam, da
zählte die Belegſchaft gegen 4300 Mann, während ſie heute
etwa 17500 Mann zählt. Aber während die Belegſchaft
ſich vervierfachte, hat ſich die Auébeute an fer
verfünffacht, die an Silber verzehnfacht. Dieſes außer-
ordentliche Ergebnis ſei nur der Umſicht und der überaus
geſchickten Ausnützung aller Verhältniſſe durch Ge
heimrat Leuſchner zu danken.

Herr Fuhrmann hat recht. Leuſchner hat die „Aus-
denn aller Verhältniſſe“, vor allem die Ausnützung
der Arbeitskraft der Bergleute vorzüzlich ver
ſtanden. Wenn Herr Fuhrmann in ſeinen Bahnen wandelt,
dieſelbe Aue beutung, dieſe Bevormundung und Unterdrückung
ausübt, dann wehe Euch Jhr armen Bergleute!

Kleinere Brovinzigl- Nachrichten.
Vom Heuboden fiel in Schkeuditz der Kutſcher Friedrich Kohl

ſchmidt und zerſplitterte ſich den linken Unterarm. Von der
Dreſchmaſchine wurde der Landwirtsſohn Guſtav Hoch in Helm s
n erfaßt und ſchwer am linken Beine verletzt. Jn der

ohnung des Maſchinen führers Dohle in Gerbſtedt brachFeuer aus; der Schaden iſt bedeutend Beim Eſſen verſchluckte
der Land wirt Erdmann Hildebrand in Annaburg einen ziemlich
grgktz ſpen Knocheunu. Er mußte, dem Erſticken nahe, in die

alleſche Klinik gebracht werden. Von zwei Wegelagerern wurde
ein auf dem Heimwege begriffener Arbeiter der Zuckerfabrik
Stöb nitz überfallen. Er verabreichte denkräftige W awe daß ſie das Weite ſuchten, Bunſchen aber ehe

Vermiſuhtes.
Wilhelm I. Befinden ſcheint doch eine mehr als vorüber

ehende Stbrunug erlitten zu haben. An der für Freita
etzten Hofjagd wird er nicht teilnehmen. Die Krankheit iſt be

kanntlich in der Nacht zu Neujahr aufgetreten.
Beim Fechten. Nach Beendigurg des Offizierfechtkurſus

des Honved Jnfanterieregiments in Oedenburg focht der Ober
leutnant Murvay mit feinem Freunde Leutnant Szabolzy zur
Uebung, wobei Murvay letzteren durch einen Degenſtich ins Auge
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Geldſtrafe
daß der Landrat Gaſtwirte nach ſ

Guſtav Landauer und Franz Rubbert weElberfelder Poli ars Goitſchalk findet am 11. Januar
d. Js. vor dem Berliner

Ut von ſeiten Gottſchalks und von ſeiten des
präſidenten von P
anwaltſchaft der Kommiſſar Gottſchald geladen.

Berlin. Schieberamſch. Als das Kailſerpaar am rer
abend der Vorſtellung des Blumenthal-Kadelburgſchen Luſtſpiee

n enig über die Freuden Thomas darkellte als dieſer erfuhr, daß ſein
Wulkow,

a
a

breitung gefunden hat.

c er. Am 4. Januar waren es 50 Jahreters derte Stenographie,
geſtorben iſt. Gabelsberger

forderte
war der

enannten Syßtems, das namentlich in Süddeutſchland

Aus dem Reiche.

n r r e lmacher.un en Prozeß inder Lenteete von Meerſchedt Hülleſſem, dem Wehr

vor Paeſen worden war. Die Beweis aufnahme
Richtigkeit der behaupteten Thatſachen und unſer Ge-
ſowie ein konſervativer Redakteur wurden freige K

Den fraglichen Artikel hatte auch die hieſige Deutſche
übernommen. Jhr verantwortlicher Redakteur wurde

g deshalb wegen ſormaler Beleidigung zu 100 Markl

verurteilt. Der r ſah es als erwieſen an,
em Bureau beſtellt habe. um

andgericht ſtatt. Der iſt
oſen. Als einziger Zeuge iſt von der Stag

beiwohnte, amüſierte ſi m

Kutſcher
uder des ih e e ch ſtei

u ihm 7 e zuh war dem Kuſſcher rertag
was der Paſtor drinnen mit dem
wenig erbauliche Sachen!

urf angekündigt, der d

Dieſe menſ

n trieb.

n die Handlungsgehilfen und Gehilſinnen?

Ein neues Jahr der Arbeit iſt angebrochen!
ſechsjähriger Erwägung iſt die 72 endlich zu der Au
ſicht gelangt, daß die Klagen der &7

ſie S gunſten einer beſtimmten Kandidatur bearbeiten zu laſſen. 7 lange Arbeitszeit berechtigt

in. dlerlin. Von der Zieth an ſache Dit Bg2tung gegen Lüge

vorkommen wenige

elsangeſtellten über
und hat einen Ge-

aufgedeckten Mißſtände be

ſoll. Damit iſt das Ziel, das ſich die moderne
Gehilfenbewegung geſteckt hat, nicht erreicht, im Gegenteil,

jetzt heißt es doppelt arbeiten, mit Aunſpann-
ung aller Kräfte thätig ſein, damit das neue Geſetz
die Geſtalt bekommt, die es haben muß, wenn eiwas Nutz-
bringendes geſchaffen werden ſoll. Die geſetzgebenden Kör-
d en Dieu davon überzeugt werden, daß die Han

Verkärzung ber täglichen Arbeitszeit auf

unter dem h es fröre draußer, auf, eza
chenfrenndliche Räck

er beobachtete verſtohlen,
ädche nd das waren

Am anderen Tage ſtellte der Knecht
den Paſtor zur Rede; dieſer ſuchte ihm weiß zu machen, er habe Tage. Gruß!
nur fühlen wollen, ob das Mädchen vielleicht kalte
Lenden hätte! Die Stichhaltigkeit dieſer Ausrede wochte ihm
aber doch wohl ſelbſt mehr als denen g
Tage darnach war er verduftet, und jetzt heißt es, ihm ſei die
Flucht nach Amerika gelungen.

abends auf der Heimfahrt ließ der Paſtor halten und jeder re ſolle in den Geldkaſten hineinkriechen uns in ihm
en

R. B. in W. 1. Sie brauchen das nicht extra zu zahlen,
2. Sie können auch die beiden Kinder zu ſich nehmen und ſelbſt
verpflegen. Damit fallen die Zahlungen weg.

Naumburg. Sendung iſt richtig eingegangen. Abdruck dieſer

W. in N. Das Minimum von 12 Kubikmetern Luftraum eden Setzer verſteht ſich
Setzerſaale ſtehende kompakte Gegenſtände, ſintemalen dort, wo
ein Regal ſt ht, kein Luft raum ſein kann. Gruß!

ohne Regale und andere im

Nach über

Margarete

Sdef

Schwetſchkeſtr. 17, T.

Jnſt.
felderſtraße 12, S. Dem

Standesamtliche Nachrichten,
Halle, den 3. Januar.

Anfgeboten: Der Maurer Baer und Ewma Köhler (Leipzig und Lripz'gerſir. 52)
Der Kupferſchmied Fiſcher und Minna Krüger (Frelimfelderſiraße 35 und Hilbra).
Der Handarbeiter Kellner und Wilhelmine
arbeiter Schütze und Amalie Haerzer (Heinrichſtraße 3). Der Schriftſetzer Feuchte und

ittke (Schwetſchk ſtraße 13 und Lerchenfeldſtraße 19). Der Bäckerweiſrer
Trenſch und Anna Stöckigt (Deuben und Meckelſtraße 23.) Der Zuſchneider Pauli
und Auguſte Ritter Schmeerſtraße 23 und Craßlau).u ungen: Der Vizefeldwebel und Bataillonstambour Peuſchel und Aug.

w. (Koblenz und Merſeburg).
oren: Dem Fabrikarbeiter Dammköhler, Glauchaerſtr. 61, T. Dem Handarbeiter

Bindel, Glauchaerſtr. 39, S. Dem Polizei Sergeanten Groſche, Nikolaißraße 12, S.Dem Univerſitäts-Präparator Neumeiſter, Thorſte 8

Quittung.
Zum ZiethenFonds:

180 deren luſtigen Buchbindern bei der Sylbeſterfeler gcſar et
r.

inſch Wuchererſtraße 24). Der Hond

T. Dem Wagenwärter Marré,
Dem Gerichtödiener Bock, Gr. Sandberg 8, T. Dem Bahn-

arbeiter Höpfner, Beeſenerſtraße 56. T. Dem Eiſenbahn Sekretär Liphardt, S., Entb.
Dem Former Angerſtein, Lerchenfeldſir. T. Dem Mechanikus Horn, Mans

t auer Weißmann, Glauchaerſtraße 18, T. Dem Handarbeiter
Slroiß, Gr. Märkerſhaße 17, S. Dem Handarbeiter Mehyer, Kl. Sandberg 18, S.Sch erſohn auch „Skat mit Schieberamſch“ ſpielenlen e einem Foyergeſpräch ſpäter hervorging, ſoll

Wilhelm II. voll Humor geäußert haben: „Schieberamſch,den kenne ich n nicht; das muß ich noch lernen.
Berlin. m gari als gemeine Verbrecher.

Es liegt Syſtem in der Sache. Der Anarchiſt Brandt, Jnhaber
der Firma Teiſtler und Ko. in Neu Rahnsdorf, wurde nach dem
zuſtändigen Polizeibureau zitiert und hier trotz allen Sträubens

en. Jn einiger Zeit kommen vielleicht wir Sozialdemo
aten dran!

NichtKöln a. Rh. edachtſoll ihrer werder.olizeilich verboten wurde dem Komiler und Otto
ter, der zur Zeit im Reichshallen Theater in Köln auftritt,

der Vortrag eines Kouplets über die Paläſtinareiſe des Kaiſers.
Das Verbot erfolgte wie es in der pouzeilichen Verfügung beißt,

aus ſittlichen Gründen“, mit der Wotivierung, der Segenſtanddürfe überhaupt nicht in einem Kouplet behandelt werden.

Köln. Sechs Monate Gefängnis um einen Palmen
Straffammer verurteilte den Schloſſer Joſeph G.

aus chen, der in der Nacht vom 21. zum 22. November am
Kaiſer Wilhelm Henkmal den Palmenzweig abgeſchlagen hatte,

6 Monaten Gefängnis. Der Rngeklagte gab an, er habea vetrunkenem Zuſtande nur einen „Stherz“ machen wollen.

Gotha. Krematorium. Im hieſigen Krematorium ſind
im verfloſſenen Jahre 179 Leichen verbrannt worden. Die Geſamtzahl der ſeit Errichtung des Krematoriums verbrannten
Leichen ſiellt ſich auf 2092.

Waren. Ein durchgebraunter Paſtor. Der Paſtor
Alfred Meyer in Rittersmannshagen hat ſich, wie die „M. Bztg.“
be ichtet, heimlich auf und davon gemacht; er hatte auch allen
Grund die Hand des Staatsanwalts und die Fauſt des Gen

rchten. M. war zwar verheiratet, und in ſeinen
owie in ſeinen ſalbange vollen Artikeln, die er im

Mecklenburgiſchen Sonntags blatt ablagerte, wußte er gar erbanlich gegen ſündige Fleiſch zu wettern, aber er ſelbſt handelte
nicht nach dieſen Lehren, die er für das Volk ſo fleißig verzapfte.
Er war ein Frauenjäger ſchümmſter Sorte; es gelarg ihm,
ein junges, kaum 16jähriges Mädchen, das bei ihm
diente, zu berücken und zu verführen. Sein Knecht war hinter
die geheimen Katerſteige gekommen, die der fromme Herr im Talar
ſo und ſo lüſtern wardelte. Einſt war nämlich der Paſtor
wach Waren gefahren und hatte das Mädchen mitgenommen.
Auf der Hinfabrt ſaß das Mädchen auf dem Bock urben dem

acht Stunden, als Uebergangsftadinm zu
nächſt auf zwölf Stunden einſchließlich der
Pauſes, ſowie Einführung des S UUhr-
Ladenuſchluſſes

verlangen und nicht ruhen noch raſten werden, bis dieſe
Forderung erfüllt ift. Der Kampf zur Erreichung unſeres
Zieles wird nicht leicht ſein, ihn zu führen bedarf es einer
jugendfriſchen ihaikräftigen Organiſation, bedarf es der
Stärkung und des Ausbaues des

Zentralverbaudes der Hanudlungsgehilfes und
Gehilfinnen Deutſchlands,

der einzigen wirklichen Gehilfegsrganiſation des Deutſchen
Reiches. Der Verband gewährt ſeinen Mitgliedern koſten-
freien Rechtsſchuß, Unterſtützung bei Stellenloſigkeit; der
Verband beſitzt eine Stellen- Vermittelung und liefert das alle
14 Tage erſcheinende Verbandsorgan den Mitgliedern gratis.
u Geſchäftsſtelle des Verbandes iſt Hamburg, Grindel

al 11.

Eingeſaudt aus Weißenfels.
Recht vereinsmüde ſcheint auch der Vorſitzende des hieſigen

Mietervereins, Redalteur Holderer, zu ſein denn ſeitdem derſelbe
aus dem Kriegerverein, wo er einen bevorzugten Vorſtandpoſten
inne hatte, hinauslanciert worden iſt, ſcheint es ihm durch aus
nicht zu paſſen, den ihm geworderen Verpflichtungen als Vor
ſender des Mietervereins zu genügen. Seit Jahren haben
weder Verſammlungen noch ſonſtige Veranſtaſtungen J
furden, Beiträge find ſeit einem halben Jahre auch richt ein-
kaſſiert. Deſſen ungeachtet vertrößet Herr Holderer die ihn inter-
pellierenden Mitglieder fortwährend damit, daß nächſte Woche“
eine Verſammlung ſtattfinden. Heer Holderer ſei hierdurch zum
leztenmal an ſeine Pflicht erinnert. W. W.

Briefkaſten der Redaktion.
Rob. B. Natürlich iſt die Bemerkung an den hieſigen

Fran im vorderen Geldkaſten bezahlen“ oder in
dem vorderen Geldkaſten bezahlen* gramwatiſch fehlerhaft. Es
muß heißen „in den vorderen Geldkaſten bezahlen. Im oder
in dem vorderen Geſdkaſten bezahlen beißt nichts andrres, als

c u Mangold, Schmiedſtraße 37, Zwill.-T. Dem Phorograph Paaſch,
elſtraße 6,

Seſtorsenz Des Handarbeiter Klemm Ehefrau, Emilie geb. Ortbfeld, 72 J, Gr.
Steinſtraße 17. Des zer Groeber S. 1 J., Turmſtr. 124. Der Arbeiter Fröhlich
59 J, Klinik. Des Wagenwärter Teubner gen. Teudeloff T., 8 Mon. Dieskauerſtr. 14.
Des Bahnarbeit r Fiſchmaun Ehefrau Marie geb. Brinck, 24 J, EliſabethKrankenhaus.
Des Arbeiter Walther Ehefrau Amalie ged Lindner, 4a1 J, Klinik. Karl Eichapfel,
80 J, ſtädt. Siechenanſtalt. Des Arbeiter Fiedler T., 2 J., Klinik.

Halle, 4. Januar.
Tuſgedsten Der Fleiſcher Böttcher und Anna Fleiſchhaner (Radewell und Geiſt

Krase 46). Der Diakonus Kunitz und Klaro Goßrau (Schweinitz u. Wettine platz 3).
Der Handelsmann Kutſcher und Marie Binnemann (Bahnhofftraße 5). Der Piivat
mann Bauer und Selma Hoffmann (Radebeul und Herderſtraße 1). Der Maurer
SGericke und Anna Heine (Schkendig und Pavitz). Der Stationsgehilfe Buſch u. Anna
Wiebach (Wanne und Gerbſtedt). Der Kaufa ann Wien und Amalie Gieſe (Halle und
Leipzig Der Kon'oriſt Jungk und Olga Förſter i und Giebicheuſtein).

Syeſchkieknungen: Der Prew.L um von Steinedof und Gertrud Baath Rudol
ſtadt und Magd burgerſtraße 49). Der Uhrmacher Müller und Jda Weber (Forſter
ſtraß Ter Voſthüfebote Kühne u. Martha Scharf (Oleariusſtr. 18 u. Keuſchberg).

Scdoren Dew Tiſchlermeiſter Menzel T. (Brunneuplatz 1). Dem Lokowotivſührer
Kriebtich T. (Schillerſtraße 16). Dem Kernwacher Becker T. (Ackerſtr. 6). Dem
Lard wirt Brauer S. (Entbind Jnſt) Dem Schloſſer König S. (Beeſenerſtraße 25).
Dem Fuhrwerkeéſeſttzer Akermann S. (Kl Ulrichuraße 11). Dem Eiſenbohrer Michaelis
S. (Berlirerſtraße 30). Dem Kaufmann Tuſche T (Gr. Brauhausſtraße 1). Dem In
genieur Herzberg S. (Marienſtr. 20). Dem verſt. Handarbeiter Schulze S. (Knttel-
hof 65). Dem Kaufmann Gräfe S. (Kuhgaſſe 1).

Eeſtorben: Der Arbeiter Nottenrodt, 19 J. (Klinik). Des Handarbeiter Thiemer
Ehefr. Johanne geb Poeck, 40 J. (Schmiedſtr. 9) Des Handarbeiter Liebeck T., 6 J.
(Am Bahnhof 4). Des Bahnarbeiter Heilemann T., 8 J. (Klinik). Des Handarbeiter
Kloppe S., 2 Mon. (Bäckerſtr. 9).

Für die Redaktion verantwortlich: Wilh. Swienty in Halle.

Bücher Etageren
von 1 Mark an.

Noten- uDd Axtenständer

BEck-Etageren.
Paneeloe.

C. V. Rätter, Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 90.

Gewerhschaftsartell zu Ralle.
Freitag den 6. Januar abends 29 Uhr im Händelpart, Nikolaiftr,

Jahres Haupkverſammlung.

Jeder Delegierte ift verpflichtet, pünktlich zu dieſer Sitzung zu
erſ Wem das wegen Krankheit oder Abweſenheit vor
Hrte nicht möglich ift, hat rechtzeitig Name und Wohnung ins
Sitzungslokal gelangen zu laſſen.

cheinen

e
TDageeordunng:

Geſchäflsbericht über da Jahr 1898 durch den Vorſitzenden.
Kaſſenbericht auf 1898 durch den Kaſſierer.
Bericht der Reviſoren
Neuwahl des Geſamt Vorſtandes und der Reviſoren.
Reviſion der Deledierienliſte.
Eingänge, Anträge, Mitleilungen.

Der Vorſtand.

Hefftl. Vöttcherverſammlung

Heute Donnerstag abends 8 Uhr im „Händelpark'.
Tagesordnung: Stellungnahme zu den Lohndifferenzen vei Ernſt.

Der Vertrauensmann.

Achteang!?

gr. ö

Tagesordnung:

BEraauereiarbeißter.
Sonnabend den 7. Januar abends 8 Uhr

fentl. Brauerciarheiter- Verſammlung
im Glauchaiſchen Schützenhauſe, Schützenſtraßze.

Achimumgr!

1. Vortrag des Schriftſtellers Maunfred Wittich

Deutſcher Holzarbeiter-Verband.
Zadlſtelle Zein.

Sonnabend den 7. Januar Ver-
sammlung bei Meineds, Scharrenfir.

Tagesordnung: 1. Kaſſenbericht
vom 4. Quartal. 2. Jahres Bericht.
3 Antrag zur Wahl vor Beitragsſamm-
lern. 4. Neuwahl der Orteverwaltung.
Verbands Angelegenheiten. Zaslreiches
Erſcheinen notwendig. D. O V.
Freie Turnerſchaft

Weißenfels a. S.
Montag den 9. Januar im Reſtaurant

Stadt Naumburg
General Verſammlung.
Tagesordnung Aufnahme neuer Mit

glieder. Abrechnung vom letzten Quar
tal. Anträge und Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
StadtTheater zu Halle g. S.

Freitag den 6. Jaruar 1899109. Vorſt. 29 Vorſt. auß. Abonn.

Die Geisha
oder: Eine japariſche Theehausgeſchichte.
Operette in 3 Akten von Sidney Jones.
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Sonnabend den 7. Januar 1899
Auf der Sonnenſeite.

Luſtſpie. in 3 Aufzügen v. O. Blumen-
thal und G. Kadelburg.

Thalia- Theater.
Freitag den 6. Januar 1899Erſtes Gaſtſpiel des

Vurgtheater, Giebichenſtein

Hoheſtraße 1—3.
Schmidts Garten (Inh. C. Schmidt.

Donnerstag den 5. Janvar 1899
Der Allerweltsvetter.

Lunſpiel in 3 Akten von R. Benedix.
Anfang 8 Uhr. Ende 10 Uhr.

Freitag den 6. Jonuar 1899.
Zum 14. Mal

Dreyfus.
r Täglich Vorſtellung. M
Walhalla-Thoator,

Direktion: Richard Hubert.

Elite-Spielplan!
Robert Paxtons Valerie „Leben-

der Meisterwerke“, dargeſtellt von
echs Damen und zwei Herren. (Sen
ationell Herr Jean Clermont

mit ſeiner Tier Pantomime Ein Feſt
im Bavernhof“. Messrs. HacKer
und Lester, exzentriſche Bravour und
Kunſt Radfahrer. Das Trio FHon-
froidd, akrobatiſch exzentriſche Teufel.
3 Brothers Calder. akrobatiſch exzen
triſche Burlsk Komödiwwten. Die
Geſchwiſter Rarald u. Helga Stahl-
hejm, norwigiſche Not'oral Tän er.
Die Sarnthaler Singvögel, Tiroler
Damen Gefangs-Sextett. Herr Rieh.
Gersdork, ſächſiſcher Original Geſongs

umoriſt. Herr Hugo Waldeck,
Salon Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo- Theater.
Etahlissement „Prinz Karl“,

Merſeburgerſtcaße 170.
Svea WBrandſtröm, ſchwediſche Konzert

u. Koloraturſängerin von der kal. Hof-
oper in Stockholm. Brothers Starkley,
Kunſtradfahrer Geſchwiſter Wileno,
Wiener Tanzſängerinnen. Hans Hau-ſer, Original Geſang humoriſt v. Avollo

Theater in Nürnberg. The Kelas,
Hand und Kopf-Akrobaten. Elſa de
Flauque, Ko ümſoubdrette vom inter
arten in Berlin. R. Canary, Meiſtera in einer Szene „Jm

Wiener Cafe“. Miß Kdele mit ihren
dreſſierſen Hunden (Tier pantomi u
ConſtankeskuTruppe, rumäniſche
urn-Kurſtler. Ziſtf u. Woodkand
triſchmuſikal Neger-Exzentriker.
cardo de Albarys Schönheits Galerie
nach berühmten Meiſtern (Zyklus leben
der Bilder).

Preiſe der Pläte: Logenſitz 125
nuwmerjerte Saalbillets 1 Mittel
balkon 75 Parterre 50 Galerie
30 Dutzendkarten 5 Jm Vor
verkauf bei den Herren Steinbrecher u.
Jasper, Markt 1, S. Deſſin, Gr. Stein
ſtraße 23, Kurtzke u. Haſſe, Leipziger

aße 94, A. Schulenburg, Gr. Ulrich
raße 48, u. Fr. Beeck, Leipzigerſtr. 56.

Rein s kräftiges

Roggenbrotvon ſchwerem Gewicht empfiehlt die
Bäck rei von

E. Sachse, Weißenfels,
Kingenplatz.zig: Der Segen der Arbeiter Organiſationen. 2. Bericht vom GewerkSie und Neuwahl der Delegierten. 3. Verſchiedenes. Schlierseer

Bauern- Theaters. (30 Perſonen.)Es iſt Pfl'ht eines jeden Arbeiters zu erſcheinen. Der Einberufer.
Der gexichtliche Ausverkauf der

nur noch einige Tage fortgeſetzt,wird
b. Brand, Konkursverwalter.

Freitag

Schla be feſt. 77Fotter Tüchtige Wirtſchafterin
S Martinſtraße 8. für t e irtſchaf geſucht.

Liſerl von Schlierſee. Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwunſt Gefl. Offerten bitte umer K. B. in der
Expedition des Volksblattes abzugeben.

Vorverkauf dis 6 Uhr a Mufi
kalienhandlung Heinrich Hothan (Gr.

Verſch. Sorten Aepfel preiswert zuv im Reſtaurant Zwingerſtr. 32.

für 3 Mark 33 Pfd empfiehlt 75 Pf. bis 1Gustav Harimaann, Bäckermftr. Gr. Märkerſtr. 14, im Keller.

Aepfel! Aepfel!
Warantiert renes Roggenbrot Tiefblüthen, ſchöne grße Ware, à Korb

Steinſtraße 14) ſowie ZigarrenhandluG av Vier a nene
age).

Sonnabend: Jägerblut,

VorſchuTeuchernm. M IrategPfänder aujederz Advokatenſtraße 9a.Haſenllein verkauſt 3 Sia 50 f. u Siilins, Olcariusſtr. 8, III.
eitag: Sohlachtefest.

A. Schubert. Geiſtfüraße 3. 2 an. Schiafſt. z. v. Olearinsſtr. 8, I. i. Hitzſchke, Tote, Kalkſtraße 23.

r r c5 vm ger Groß

Volksſtück mit Geſang und Tanz in Rermieh, Zeitz, Mittelſtr.

4 Akten. 3 7Simon ſchen Konkursmaſſe e ſarrrnnen
1 eiſ. Füllofen,

1 Dezimalwage
mit Gewichten

ſofort billig zu verkaufen.

J. Sternberg,
Gr. Ulrichſtraße 56, 1 Tr.

Wohnungen für 56 und 43 Thir. zu
verm. Thomaſiusſtraße 34, Hof II.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe aufrichtigerTeilnahme beim Begräbniſſe meiner

zuten Frau, unſerer lieben Mutter, e
ſür die reichen Blumenſpenden ſagen
wir allen herzlichſten Dank. Jnsbeſon

dere Dank der Redaktion und Expedition
des Volksblattes, dem Geſamtperſoral
der Genoſſenſchaftsdruckerei, dem Geſang-
verein „Freie Säunger“ und dem
Kapellmeiſter Engelmann.

Karl Rartsch und Kinder.

25 V Her 3
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